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e►a1fe 	 Zweiter Yéfiandlungsiag im Gildehau=er Bankräuberprozeß dauerte zehn Stunden 
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1ee. Lag Esser Fahrend des Einbruchs im Bett? 

Auf der Goldwaage Auf der Goldwaage 

W issen Sie, wieviel Worte Sie so 
durchschnittlich am Tage spre-

chen? Sind es fünftausend, zehntau-
send oder gar noch mehr? Das wird 
wohl bei den einzelnen Menschen 
recht unterschiedlich sein und davon 
abhängen, weilten Beruf sie haben 
und ob sie allein leben oder mit Fa-
milienangehörigen zusammen. Im all-
gemeinen rechnet man damit, daß 
der Mensch etwa zwei Stunden des 
Tages mit Sprechen zubringt. Da er 
durchschnittlich hundert Worte in 
der Minute spricht, kämen wir damit 
auf das stattliche Tagespénsum von 
zwölfta,,send Worten. Das meiste da-
von, wt wir sprechen, hat freilich 
nur Augenblickswert, wir vergessen 
es gleich wieder und nehmen an, daß 
es auch die anderen so halten. Dabei 
aber kann man sich irren. Denn es 
gibt Menschen, die es mit den Wor-
ten sehr genau nehmen und sie so-
zusagen auf die Goldwaage legen, 
freilich weniger ihre eigenen als die 
ihrer Mitmengdhen. Sie stellen dann 
fest, daß mancher Ausspruch doch 
recht verletzend war, und ärgern sich 
nachträglich noch einmal darüber. 
Die anderen aber, die ihre Worte 
nicht auf die Goldwaage legten, sind 
verstimmt darüber, daß man ihrer 
Rede einen Sinn unterschiebt, den sie 
gar nicht beabsichtigten. Und das Er-
gebnis sind dann Unstimmigkeiten 
oder gar Streit. 

Im allgemeinen aber nehmen wir 
die Leute nicht ernst, die alles Ge-
sagte auf einer Goldwaage prüfen, 
und wir zählen sie zu den pedan-
tischen Menschen, die immer und 
überall etwas auszusetzen finden. Im 
Grunde sind sie bedauernswert, denn 
wie die Worte, so legen sie gewiß 
auch alles andere auf die Goldwaage, 
und das Gewicht wird nie zu ihrer 
Zufriedenheit ausfallen. Johann Wolf-
gang von Goethe hat ihnen und t)ns 
allen hier einen guten Rat gegeben: 
„Das Glück deiner Tage urige nicht 
auf der Goldwaage. Wirst du die 
Krdmerwaage nehmen, so wirst du 
dich schämen und bequemen!" 

W. Hermuth 

Frau Esser: Mein Mann schlief 
Kann das Gericht ihr glauben? 

N o r d h o r n. War Heinz Esser an dem Einbruch in die Raiff-
eisenbank Gildehaus überhaupt nicht beteiligt? Nach Aus-
sage seiner Frau lag er in der Nacht zum 27. Dezember 1963, 
als der Tresor der Bank aufgeschweißt und ausgeplündert wur-
de, neben ihr im Bett. Sagt Frau Esser die ' :srheit, dann muß 
Brunz andre Helfer gehabt haben. Waren es die beiden „Un-
bekannten", die in der Nacht zum 27. Dezember im Gasthof 
„Zum Bürgergarten" auftauchten? Diese Fragen beschäftigten 
gestern zehn Stunden lang die Große Strafkammer des Land-
gerichts Osnabrück. Für die Plädoyers des Staatsanwalts und 
der beiden Verteidiger blieb gestern keine Zeit mehr. Sie sollen 
nun am Freitagvormittag in einem Sitzungssaal des Landgerichts 
Osnabrück plädieren, wo das Gericht dann auch die Urteile 
fällen wird. 

Nachdem die Große Strafkammer 
sich gestern früh bei einem Lokalter-
min in Gildehaus den Hergang der 
Tat (hauptsächlich von Bruns) hatte 
erklären lassen, wurden im Sitzungs-
saal des Amtsgerichts Nordhorn ins-
gesamt 19 Zeugen vernommen. 

haben, war sich vor Gericht dessen 
aber nicht sicher. Zwei Fremde hatte 
dagegen ein anderer Zeuge bemerkt, 
der zu Essers Zeiten als Kassierer 
im „Bürgergarten" aushalf. Einer 
der Fremden soll einen hellen Woll-
mantel getragen haben (So hatte am 
ersten Verhandlungstag auch Esser 
den Fremden beschrieben). Derselbe 
Zeuge bestätigte hingegen auch eine 
Aussage von Bruns: Frau Esser habe 
ihm erzählt, daß die beiden (Igel 
meint waren Esser und Bruns) schon 
am 1. Weihnachtsfeiertag hätten 
„losgehen" wollen. 

Die Aussagen der weiteren Zeugen 
erbrachten keine neuen Gesichts- 
punkte. 	Polizeihauptwachtmeister 
Teichmann schilderte dem Gericht 
die Festnahme Bruns' und erste Er-
mittlungen. Der Rendant der Raiff-
eisenbank, Hoffmann, lieferte dem 
Gericht eine Erklärung für die Ge-
schichte vom schwarzen Mercedes: 
Als die Reinmachefrau ihm den Wa-
gen beschrieben habe, habe er so-
gleich auf einen jener alten Merce-
des-Wagen getippt, die heute für 500 
Mark zu haben sind. 

1 .- Die Polizei meidet I 

hier dem Gericht, wie er das 
Fotos: W. 

Mit Handschemen gefesselt, erklärt Bruns 
Fenster der Raiffeisenbank geöffnet hat. 

Zwei Frauen hatten 
„ein komisches Gefühl" 

Zunächst waren es zwei Frauen aus 
Gildehaus, die Reinmachefrau der 
Raiffeisenbank und die Apothekerin. 
beide hatten den Tatwagen gesehen. 
Beide sagten vor Gericht aus, daß sie 
irrt jenen Morgenstunden „ein komi-
sches Gefühl" gehabt hätten, womit 
sie anscheinend eine Art Vorahnung 
meinten. Die Reinmachefrau hatte, 
als sie den Wagen aus etwa 50 Meter 
Entfernung vor der Bank abfahren 
sah. „sofort gewußt", daß in die Bank 
eingebrochen worden war. Das Kenn-
zeichen des abfahrenden Wagens hat-
te sie sich nicht gemerkt, sie meinte 
aber (nicht ganz sicher!), einen Mer-
cedes älterer Bauart erkannt zu ha-
ben. Die Apothekerin war dagegen 
völlig sicher, daß es kein Mercedes 
war. dar. awisahs4 .5.40 und 6 Uhr, 
als sie mit ihrer Tochter vor der 
Tür stand, rückwärts auf sie zufuhr 
und' dann mit rasender Geschwindig-
keit davonschoß. Sie hatte allerdings 
das Kennzeichen KK erkannt. Da-
mit steht wohl mit Sicherheit fest, 
daß beide Frauen den Tatwagen ge-
sehen haben, und dieser Wagen war 
ein dunkellAauer Opel-Kapitän mit 
dem amtlichen Kennzeichen KK -  
K 158. Damit ist so gut wie ausge-
schlossen, daß ein Mercedes im Spiel 
war. 

"Brigitte will keine Bardame mehr sein Sek wer verletzt 

Am D1 tag gegen 19.30 Uhr be-
fuhr ein Personenwagen in S c h 11 1 - 
 o r I die Steinstraße in Rld tung 

Stadtmitte. In Höhe des Hauses Nr. 14 
überquerte plötzlich von links nach 
rechts, hinter einem parkenden Last-
wagen her, ein vierjähriges Kind auf 
dem Fußgitngeräberweg die Fahrbahn 
und wurde von dein Personenwagen 
erfaßt. Das Kind erlitt schwere Ver-
letzungen. Am Fahrzeug entstand ge-
ringer Sachschaden. 

den Nordhorner Kriminalbeamten na-
rück, außerdem händigte sie ihnen 
192 DM Hartgeld aus, die Heinz Es-
ser ihr als Wechselgeld überlassen 
hatte. 

Von dem Inhalt des in Weihnachts-
papier eingewickelten Packens, den 
Esser ihr zur Aufbewahrung gab, 
will sie nichts gewußt haben. Esser, 
der vom 27. Dezember bis Silvester 
bei ihr wohnte, habe sehr viele per-
sönliche Sachen in ihrer Wohnung 
gehabt. Sie will das Päckchen auch 
nicht aufgemacht, sondern in eine 
Tasche gelegt haben, in der sie Wä-
sche zu ihrer Mutter brachte, die für 
sie wusch. Von hier holte sie den 
Packen auch wieder ab und übergab 
ihn der Kriminalpolizei. Der Inhalt: 
18 300 DM aus dem Tresor der Raiff-
eisenbank Gildehaus. 

Interessant wurden die Verneh-
mungen wieder, als Brigitte ,in den 
Zeugenstand trat, Essers „Verhält-
nis" in Oberhausen. Im dezenten 
grauen Kostüm und mit einer schwar-
zen Hornbrille im hübschen Gesicht, 
sagte sie dem Vorsitzenden, daß sie 
nicht 'Bardame, sondern kaufmänni-
sche Angestellte sei. Ihre Tätigkeit 
im „Scotch-Club" sei nur vorüber-
gehend gewesen. 

Sie schilderte Esser als einen guten 
Gast des „Scotch-Club", zugleich aber 
auch als aufmerksamen Verehrer, der 
mit ihr teure Bars besuchte und große 
Zechen machte. Auch die 2 000 DM, 
die Esser ihr (laut Aussage am er-
sten Verhandlungstag) nur geliehen 
haben will, hat sie als ein Geschenk 
angesehen. Einen Teil des Geldes gab 
sie denn auch aus. 950 DM gab sie 

Hund riß „Frauchen" vom Fahrrad 
Am 31. Mai gegen 18.15 Cr,: wurde 

eine 51jährige Hausfrau in Bentheim 
auf dem Postweg von einem Terrier, 
den sie an der Leine führte, vom 
Fahrrad gerissen, so daß sie auf die 
Fahrbahn stürzte und sich den rech-
ten Fuß brach. Eine Frau, die die Ver-
letzte zuerst aufgefunden hat, ver-
suchte von einem Fernsprechanschluß 
aus einen Krankenwagen herbeizu-
rufen. Ein 19jähriger, der zu dieser 
Zeit die Verfügungsgewalt über uas 
Telefon hatte, lehnte die Benutzung 
des Telefons ab. Die Frau, die die 
Verletzte gefunden hat, wird gebeten. 
bei der Polizeidienststelle in Bentheim 
oder beim Abschnittsverkehrsllom-
mando in Nordhorn vorzusprechen. 

Den Ehemann nur 

Ein Fremder in hellem Mantel 
Die beiden von der Verteidigung 

Essers benannten Zeugen konnten 
diesen Eindruck kaum verwischen. 
Ein kaufmännischer Angestellter aus 
Gildehaus hatte v o r Weihnachten 
einen schwarzen Mercedes älterer 
Bauart in der Nähe der Bank (etwa 
in Höhe der Post) gesehen und darin 
einen Mann, der eine Zeitung „las", 
obwohl es dunkel war. Das war ihm 
nachher verdächtig erschienen. Der 
zweite Zeuge, ein junges Mädchen 
aus Engden, das seinerzeit als Haus-
mädchen bei Esser beschäftigt ge-
wesen war, meinte in der Nacht zum 
27. Dezember vor dem „Bürgergar-
ten" Hans Josef Bruns im Gespräch 
mit einem Unbekannten gesehen zu 

aus Wut belastet? 
Ernstes behauptete er, daß Frau Esser 
nicht nur sein und Essers Weggehen 
bekannt gewesen sei, sondern daß sie 
nach den voraufgegangenen Reden 
auch gemerkt haben müsse, „daß wir 
etwas Krummes vorhatten". Laut 
Bruns war wieder von Essers finan-
ziellen Schwierigkeiten und in diesen-
Zusammenhang auch von Versiche-
rungsbetrug die Rede gewesen. Bruns 
„Die wollten mich dazu überreden. dü 
Bude in Brand zu stecken." 	W. 

Polizeibeamte und Justizwachtmeister 
waren für die „Sicherheit" der Ange-
klagten beim Ortstermin aufgeboten. 
'Inser Bild zeigt Hauptwachtmeister 
Teichmann, der mit seinem Hund 

Bruns stellte und festnahm. 

(Marke Philips) wurde auf der Poli-
zeidienststelle in Nordhorn sicher-
rharen Handlung begründet ist. Der 
vird gebeten, ›ich beim 1'0Ivolt-et ler 

insnachweises zu melden Große des 
Foto: W. 

I nkntf.'rmin in GiUdehaus: Unser Bild zeigt von links nach rechts: Hans 
Josef Bruns, Siontsanwalt Lockluir, die beiden Verteidiger, Heinz Esser 

(die Linke am Revers), einen Schöffen und einen Justizwachtmeister. 

Frau Esser machte von ihrem Aus-
sageverweigerungsrecht keinen Ge-
brauch. Begründung: „Ich habe zu 
meinem Mann keine Beziehungen 
mehr." Sie bedeutete dem Gericht, 
daß sie sich von ihm trennen wolle. 
Nachdem sie in einer kriminalpoli-
zeilichen Vernehmung ihren Mann 
schwer belastet hatte (das Verneh-
mungsprotokoll hatte sie allerdings 
nicht unterschrieben), sagte sie ge-
stern aus, daß sie die belastenden 
Aussagen bei der Kripo „aus Wut" 
über die eheliche Untreue ihres Man-
nes gemacht habe. Tatsächlich aber 
sei ihr Mann in der Nacht zum 27. 
Dezember bei ihr gewesen. Dies hatte 
sie in einem Brief niedergelegt, den 
sie an ihren Mann geschrieben hatte, 
der von den Justizbehörden aber zu-
riickgehalten worden war, weil er 
den Verdacht einer Absprache zwi-
schen den Eheleuten erweckt hatte. 

Diesen Verdacht hegte das Gericht 
auch gestern offensichtlich noch. Aber 
trotz aller Vorhaltungen der Richter 
und des Staatsanwalts blieb Frau Es-
ser dabei. daß sie bei der Polizei ih-
ren Mann aus Wut und Enttäuschung 
belastet habe. Frau Esser wurde im 
Gegensatz zu den meisten Zeugen 
nicht vereidigt! 

Die Aussage von Bruns, daß in der 
Nacht zum 27. Dezember zwei Fremde 
ein Taxi bestellt hätten, bestätigte 
Frau Esser. Daß aber Bruns und Es-
ser abends aus dem Hause gegangen 
waren (zur „Einweisung" Bruns' in 
die Örtlichkeiten), will sie nicht be-
merkt haben 

Mit dieser Aussage brachte sie den 
Angeklagten Bruns in Zorn. Allen 
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Ein Taschenradiogerät 
gestellt. weil der Verdacht einer st. 
Eigentümer des Gerates (unser Bild 
Nordhorn unter Vorla$e des 'Eigen 
Gerätes: 10,5 mal 8 Zentimeter. 


